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nachts noch ein Bauer daher, der beim„Hoislar" unten
das Sprächt:

„Giggal , Gaggal,
Olleweil noch a Fraggnl"

wohl allzusehr in Anwendung gebracht hatte. Er sah
den Geist mit hochgeschwungenem Hammer auf die
Zaunpsähle losschlagen und sagte zu ihm: „O mei Heit'r,
kinast wöl ach amöl Fei'rob'nd losfn; es war grod nim-
mar z'friah!" Damit war der Geist erlöst, dankte dem
Bauer und verschwand.

37. Die „faule Dirn " .
An einem ungewöhnlich heißen Sommertage arbeitete

eine Dirne mit noch andern Ehehalten auf einem Felde
nächst Schwendau im Zillerthale. Sie klagte aber be¬
ständig über die furchtbare Hitze und wischte sich den
Schweiß von der Stirn . Als sie einmal seufzend zum
blauen Himmel emporblickte, gewahrte sie ein kleines
Wölklein, das, von einem leichten Winde bewegt, dahin¬
zog. Unwillkürlich sagte sie zu den andern: „Mei, hot's
dächta sella Rachl sei, do öb'n". Kaum hatte sie aber
diese Worte ausgesprochen, war sie auf einmal ver¬
schwunden, und die Dienstboten sahen nur noch von der
Stelle, wo sie gearbeitet hatte, ein Wölklein aufsteigen.

Seitdem schwebt gewöhnlich an schönen Tagen dieses
„Rachl" hoch in den Lüften über dem Dorfe Schwendau,
und man nennt es im Volksmunde„die faule Dirn ".
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